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lichen Begründungen Religionsphilosophie. Er wahrt sich den Vor-
wurt des Atheismusund Pantheismus: SC Lehre die wahrste ffen-
barung un Darstellung Gottes. EWLl. ist 6s uch eın Pantheismus
ıcheninne - denn das existierende Sein kommt als jenseıts der dar-
stellbaren ahrne: lıegendes Nıchtwerthaftes, für Philosophie über-
aup nıcht 117 Betracht. ber insotern og1 zugleich Metaphysik
SC will, ist S1C vollwesentliıch Pantheismus.

ochdieser Gedanke soll 1er nıcht weıter beschäftigen. Das letzte
und tıiefifste Problem für ege ist, das nnenleben Gottes und 5Seıin Ver-
hältnıs ZUr Welt die Polarıtät VO!]  e Immanenz Uun! TIranszendenz Gottes.
Nun aber zıieht Gott, wenn uch nıcht ganZz, dıe Endlichkeit, dıe
Natur, 91 die Geschichte, 1n den Menschen hiınein: Gott sahen WIr vorhin,
wırd erst Menschen, 1 der Menschheitsgeschichte bewußter Geist Gott
1ST wesenhatit Prozeß 9 richtig verstanden, zeıtlıcher Prozeß
hne zeıtlıch un sinnlich verlaufende Übergänge nıcht vollkommener Gott
Die endlichen inge sınd ferner bloß Teilhabungen, Widerstrahlungen
Gottes;: Urc den dialektischen Prozeß Hegels gehen ber als omente

dıe Konstitution Gottes C111, Eın 1cCkic gröbster Irrtümer un!: 1der-
sprüche!|

Das überwältigende Rıngen aber SO mächtigen Denkers, W1e

ege 1ST, mıiıt den etzten logıschen, metaphysıschen, reliıg10nsphiloso-
Phıschen roblemen, e1in köniıigliches eistern des riesenhaften geıistes-
wıssenschaftlichen Stoffes un SC verhängnisvolles tragisches Irregehen

bei er Anerkennung der vielfachen und bedeutenden Wahrheits-
omente sSe1inNeESs Systems 117 einzelnen bringen VO] NECUCNH, e 111-
drucksvollen Seite dem Vertreter der „Philosophıa ZU Bewußt-
SC1IN, WI1e€e reiches, tiefes, klares Gedankengut 111 den logıschen, metaphy-
sıschen, relıg10nsphilosophischen Erkenntnissen der Scholastik steckt
Gedankengut dessen uffindung, krıtischer Sichtung, logischer Prägung,
ontologıscher Vertiefung, archı:tektonıischer Systematisierung SaNze Ge-
schlechter erstklassıger Weiser mıiıt ıhren Schulen Jahrtausendelang arbeıten
mußten.

Casals
Von Dr W ıll;ı Schmid

Künstler W1e€e Casals hat mehr als auf unsefe ewunderung auft
unsere Verehrung nspruc Wer 111 eıt Durchschnitt und

Mittelmaß vieliac. ZUTC ege geworden sSınd das Geistige der Kunst
klar un zuchtvoll der 1StT M1t des ages Maßstäben nıcht
Messen Er m1ßt uns, Er stellt Forderungen an uns Ihn hören €el. nıcht
bloß genießen hedonistischen Sınne der ıchen Musikschwelgereı Und
wer den Cellisten Casals 19888 SECINEN Platten kennt lernt NnUur eine Di-
ensıon SsSCiNer Persönlichkeit kennen. Ja, 111 INr scheinen, als ob
Gegensatz der üblichen Ansıcht, auf Platten 1Ur das ollkommenste
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Berechtigung un Sinn habe, hıer der Grundsatz sıch überschlage: Casals
ist vollkommen, SsSeINn ple: vielseitig, das mechanische Werkzeug
eben och ausreicht, Teil SC1iNer Mechanık erfassen. Nicht
aber mehr. Vor Casals pliıe dıe ıchen Beiworte. Das Ein-
malıge seiner Künstlerschaft übt aut den, der recht erlebt, eine Sanz
unvergleichbare Wirkung aus. Die Norm des Vollkommenen in der
Kunst wırd MmM1t raft un! Entschi:edenheıt VOTLT dıe ugen der Jünger g'_
stellt 1lle V ollkommenheit TrTeLNC die na des Begabt-seins 1€eSs
freie Geschenk der Musen, VOTraus. ber wıird 1Ur Urc ein
en der ucC. und der Arbeit Hierin 1St ul die Persönli:chkeit VO  a}

Casals e1n V orbild
rag INa  3 ach den Zusammenhängen zwıschen der Eıigenart

Künstlers und SEINeETr eıt SC ist es klar, S16 be1 Casals beson-
dern Korm und besonders eutlıc gegeben sind Es gehört höchsten
Vorrecht spaten Epoche, Künstler VO:  } SCINCT Art hervorzu-
bringen, macht mMi1ıt ihr herrlıchstes uCcC auSs, Phänomen, wW1e6

iSt sıch selbst spiegeln dürten KErst Z  > nde geschicht-
lıchen Zeiıtabschnittes der uns ugen un ren tUur den Sanzch
geheuren Reichtum VO.  - ahrhunderten abendländischer us1ı geöffnet hat,
erst Z auft diesem Ta der ewußtwerdung, 1St solche Reproduktion
möglıch geworden. Es 1St spater Zustand der Kunst dem
dieses Wissen les Menschliche, diese Ta der Einfühlung, diese
Sıcherheit der Erkenntnis geschen wiıird. In unschöpferischen ugen-
blicken erreicht dıe Fähigkeit der Analyse iıhre höchste Steigerung. Und
mit der Kulturanalyse mancher edanken Nietzsches und Spenglers ist
Casals Kunst ahe verwandt ahe verwandt aber uch mMi1t der TeEeEiNEN

Aktion, dem absoluten Handeln als W illenskundgebung In dem ugen-
blick as höchster Gesammeltheiıt den ogen ansetzt, herrscht

imperatorenhaft e1ic der Musik Und sSeinem. Kopf diesem
reichen,; eintachen und schönen Kopf Musıiıkers, der eın Mann 1S%,
TUC sıch zusammengefaßt all das zu58  N Eıne ungewöÖhnlıche Kraft geht
VO ıhm aus, Antrieb, eine moralısche Aufforderung alle Jünger
der us1

Die spate europäische Bewußtseinslage nımmt Casals C1N6 eutlic
natiıonal bestimmte Form We:ıl Spanıer, näherhin Katalane ist, ist

zugleic der beste Kuropaer. AÄAus dem EIMECINSAIMMEN roöomıschen rbe
nımmt die Fähigkeit ZUu Erkenntnis un: Darstellung der reinen KHorm
Romaniısch 111 CinNnem Spiel ist der del sinnenhafter Schönheit, der
tadelıg vollkommene Klangle1ib Tones, romanısch die Harmonie, dıe
scheinbare Eıntac  eıt und die letzte Ausgewogenheit jeder iınstrumentalen
Darstellung Man hat das Kommentatorische als das Stigma unserer Epoche
gekennzeichnet. uch Casals 15t C117 Kommentator ber die mehr negatı
Wertung olcher kommentierenden Fähigkeit wandelt e1in stolzes
Plus, aus dem „Nur wırd C111 „Jetz erst un wieder !“ Das i1sSt TEeELNC
ein Geheimnis be1 Casals, nıcht mehr deutbar Urc erkun: und Bıldung,

schıer unheimli;che Einfühlung ]Eigentümlichstes er europäıschen
Musik Das macht esondere TO. aus, diese Fähigkeıt
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omnibus geben Wır können Ccs vielleicht das Katholische Casals
nNneNNnen. Obwohl Sanz alleinsteht, ı großen Entfernung,
großen Eınsamkeiıit, den reproduktiven Musikern alleın WI1e6 ein Hima-
laja den Gebirgen er Erde, i1sSt doch zugleich en nahe, Yanz
menschlıch, zugänglıch. 1le beschenkt und jeder einzelne EIND-
ang ach SC1NECINHN Vermögen

Die Deutung der einzelnen er UrCc. Casals gibt e1iNne voll-
kommen entsprechende Wertantwort Sie ring die geheimsten W iınkel
des Werkes un! damıit 11N$S Innerste der eele, die geschafien. eın pıe
legt aber nıcht bloß die Seelenzustände der Musiker, sondern auch VO:

Ländern, V ölkern und Provinzen unserer Kunst dar Dies 1St nur möglıch
dort die Bewußtheit WI1IGC bei Casals letzte Verbindung mıiıt dem
Naiven, dem Spontanen eingeht. Das macht Darstellung ZUr wahren
„reproductio 11 lateinıschen W ortsinn, ZUr Wiederhervorführung, ZUr

Wiedergabe. Sıe wird ZUTC Enthüllung, eheimnisvoller Selbst-
enthüllung des Werkes Das Individuum Casals scheıint Sanz zurückzu-
treten, NUur mehr vermiıttelnd als C1MN edium VO'  } gänzlıcher Transparenz
1. SCe1NHN. Mıt dem rgebnis, daß uns WIie chuppen VO: den ugen
tallt Wır sehen, WITLE vorher 1n Tren.

Enthüllung wırd Casals Spiel A be1i Beethovens Cello-Sonate D-
Dur, Enthüllung dieser iNN1ISCH und tragıschen Phantastık
schweifenden großen eele Enthüllung be1ı dem Konzert ay'  S, der
Genius aydn, heitere un! Strenge röße, AÄAnmut und
Tiefe klare, beglückende Gestalt annehmen. Erschreckend tast die Enthül-
lung Brahms e-mo Sonate, uns dıe ‚‚Melancholie des Unvermögens
mMı ergreifender enne: an  1C. Enthüllung aber VOT em bei
Bach In der Beschränkung aut das Repertoire des V ioloncellos TELLC
1e1 eingeengt Casals erst bei ach Gelegenheit alle Mög-
lichkeiten Sanz auswirken lassen. Die achschen Solosuiten en
gleichsam auf Casals ihren SanNnzch Wert offenbaren, ıhre
VO Wirksamkeit entfalten In unbeschreiblic großartiger Uun! e1N-
facher Form 1MmMmt Casals Bach-Spiel der Geist des 18 Jahrhunderts
nende Gestalt d} en sıch uns die Quintessenz bendländischer usı

Wir 155en AaUuSs der Musikgeschichte VO  3 keinem wahrhaftt großen Cel-
lısten Casals 15t der Cellist der SO groß 1St alle andern aus-
übenden Musiker weıt hınter sıch 1aßt Erinnern WITr uns hıer, das pie
der Urform des V 10loncellos, der 101a da gamba, der Vıhuela Spanien

ersten Höhepunkt der Entwicklung erreicht hat Casals Nnu
aus den Vorhöfen 1N$s Heilıgtum der usı eın pıe hat M1t Startum,
mi1t den Verblüffungen des Virtuosentums nıchts EIMNEINSAM. TELLLC
6S SsSCiINeETr geistigen Strenge dıe etzten Stufen der technischen Virtuosität
überhaupt als selbstverständlich VOTaus Diese Virtuosität VO Casals wiırd
auch als rein techni:ısche Erscheinung erst unserer eıt möglıch nachdem
Jahrhundertelang siıch das Streichinstrumentenspiel bis ZUTC höchsten Ver-
vollkommnung geläutert hatte Paganıni ist dıe V oraussetzung für Casals
Paganinis Erscheinung bekommt ihren Sinn, eben den ınn der Bereit-
Stellung er technischen ıttel, erst 110C Casals Die Leere bloßer Vir-
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tuosıtät als Selbstzweck, die geistlose Sensualität halsbrecherischer Kunst-
stücke wırd Urc Casals gerichtet. Man könnte entgegenhalten: ber
die kleinen Stücke, dıe Casals spielt diese Leckereien des Nachtischs, die

uns Servıert, sınd nıcht, wenn auch och verieinerte Sinnlichkeit?
Wir 1USsSecn S1e NUur riıchtig verstehen. Dadurch daß Casals S1e spielt,
werden S1C ihrer Existenz gerechtfertigt Casals chenkt MM1t ihnen all
den Tausenden, die ıh in die Einsamkeit der großen Kunst nıcht begleiten
können, runde kleıine, Sanz durchseelte Formen, gleichsam er iıhres
CNSCICH e1ns Aus der CISISCH TO. der Gletscher un! der Felsen steıigt

herunter die W iesen und Gärtchen, den geputzten Sonntag der e1N-
fachen Leute. Alles, W as berührt, wırd iıhm old Die ähe des Hu-
INanen SC1NC Kantabilität. Im Klangzauber, der schwellenden
Schönheit SEC1INES Tones, namentlıch be1ı den kleinen spanıschen Stücken,
wırd die Musik des Südens lebendig. irgendwo wırkt Casals e1 deka-
dent, nıemals verliert sıch die Niederungen bloßer Unterhaltung, SC-
nießerischen Schwelgertums.

Der Musiker Casals iısSt Realıst Er stellt dar, was 1St, nıcht, Wa SsSCc1in
soll Begnadete Intuition vereinıigt sıch mıiıt klarster Bewußtheit uch die
höchste Abstra  101 Yanz konkrete HForm an die Objektivität
erscheıint Schmuck der subjektivsten, persönlıchsten Vollendung Das
gibt Seinem Bach pıe das Gepräge Rıchtigkeit KEs 1ST voll-
kommen, daß selbst Erinnerung daran e1iNe angeMe€ESSECNE Re-
konstruktion nıcht vollziehen VEIINAS, versagt die Fähigkeit des
Wortes bei der Darstellung musıkalıscher Eıiındrücke durchaus. Nur
Traumbild VO!]  n reiINEN, prästabilisierten Harmonie bleibt als Abglanz
un: Sehnsucht Herzen.

Es gıbt CinNne Esoterik des Letzten un:! Höchsten, dıe sıch SECWILISSC
geheılıgte er unserer großen Künstler zurückgezogen hat Dorthin
folgen, 1St Nnu WEN1ISCNHN gestattet „Pulchrum est homiınum.
Der atz gilt tür ac verborgenste erke, für dıe Kunst der Fuge und
für dıe Solosonaten un Suiten tur eige un Cello Werden ort dıe
Möglichkeiten der Vielstimmigkeit erschöpfend ausgebreıtet SO 1er dıe
der FEKinstimmigkeit „Einsame Kunst hat na dieseer tur eıin Streich-
instrument eın genannt. Eın Gegenstück azu sıch NUur rego-
rianıschen Choral der TELLNC den einzelnen der Zuspitzung sSeineES
Ichs erlöst un hereintührt die große Gemeinschaft Casals 1U spielt
die Bachsche inienkunst Sanz gesetzmäßiıg, Sanz iıntach Die Gesetzlich-
eıt der Formen ersteht voll klarer röße, gelöster Schönheit Stromt der
Gesang. „LIch mache ıntach Musik‘“‘, Sagt Und „„Es kommt darauf
die richtigen Akzente geben Zunächst 1S5t archıtektonisch 1  9
aut er Selbstverständlichkeit das ormale Gerüst Dann, mıiıt
ıhm alleın CISCNCNH, VO  a} dem bloßen affektbetonten Drauflosgehen anderer
Musiker weıt unterschıedenen Zielstrebigkeit mıiıt wunderbaren
Frische, mi1ıt treibender Kraft un!: rängender eladenheit arbeıtet die
Spannungselemente, die energetischen eihungen heraus. Seine Kunst der
Bach-Phrasierung 15t deshalb klar, weıl auch das Verwickeltste Sanz
selbstverständlich aussagt Unmittelbar erfassen WIF die Genialität Casals
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der Ä  3 mıiıtder die Wiederholungen ausspielt. Am deutlichsten er-
kennt manhıer, WI1e Horm be1 ihm Zustand und Entwicklung zugleich ist
In der Wiıederholung ersteht och lebendiger, och mitfortreißender als das

Mal das Werk VOT uns Verstand und Herz Sind vollkommen
friedengestellt. Man kan: sıch eın größeres musıkalısches lücksgefühl
vorstellen Die Sarabande, JeEN«E Form, dıe auch ach mıiıt besonderer runder
Schönheıit der Linie ausstattet, wırd be1 Casals ZU reinsten Gesang eın
"LTon bekommt n ang; Sanz freı VO'  m} en Beimischungen des
Ich-Gefühls erkling dıe siıch selbst genugtuende dieser strömenden
Schönheıt Wır empfinden €e1 Ahnliches WIC VOT S0
chischen Plastık 1lle Hüllen fallen, der chlileıer 10st sıch Uun! diıe nackte
ahrheı steht strahlendem Glanze VOTLT un  N

Nie en WITF ach O gehört. 1C VO: Buson1i, nıcht VO  } Joachım,
nıcht VO: usch nıcht VOonNn Straube, nıcht VO!] Schweitzer. In der Gestalt
des Musiıkers Casals, der uns ach spielt erfassen WITLr dıe Eıinheit un die
olge der abendländı:schen Kunst Er, der Katalane VO  - Geburt Welit-
bürger Urc Wahl en uns dıe tortwırkende Ta unserer großen
us1 Er chenkt uns wıeder, Sanz rein, SaNz hne Zutaten, Sanz
WIGC S1e 1St Wer Casals nNn1e gehört hat weıiß nıcht wessen der ensch
ahıg 1St, faähıg mıiıt Instrument Holz, das mıiıt Därmen bespannt
und VO  } ferdehaaren gestrichen wird Ist das nıcht Zauber? Zauber
Orpheus unseren ach entgotterten Jahrhundert? Verneigen WIFr uns

il verehrender 1€e€ VOTr dem großen Casals

Zum Streit um die Aufhebung des Jesuitenordens
Von W ıilhelm Kratz S

aß hıistorische andbücher ach Verlaut VO'  e} der ZWCC1

Menschenaltern eine Umar  ung benötigen, keiner besondern
Begründung uch das andbucC der Kirchengeschichte VO: Hergenröther
W16€es ungeachtet SEINET Vorzüge stellenweıse Alterserscheinungen aut war
hat der Herausgeber VO!  - Auflage Auflage dıe eue Kirchengeschichts-
lıteratur Neißig nachgetragen und dıe Forschungsergebnisse den e1N-

zelnen Teilgebieten gewissenhaft verwertet, auch die ursprünglıche, zZzu
schematische Stoffanordnung vieliac. abgeändert, alleın der Rut ach
modernen Darstellung der Kırchengeschichte wollte nıcht verstummen
Aus dieser Erkenntnis heraus entschlossen sıch Verlag un Herausgeber,

CiNne vollıge Umgestaltung des Werkes heranzutreten Die Bearbeitung
des umfangreichen Stoffes wurde auft 16r Fachgelehrte verteilt. Nachdem
bereits Herbst vorıgen Jahres der and erschienen WAarl, kam
Beginn dieses res der er‘! eıl des vierten Bandes heraus, der dıe Ge-
schichte der Kirche Zeitalter des vordringenden Individualısmus ZUrFr.

Darstellung bringt Wie schon anderwaärts hervorgehoben wurde, 111 das

Andreas Veıit, Die Kirche ızl Zeitalter des Individualısmus. 1648 biıs ZU:  H Gegen-
wart. Hälfte: Im Zeichen des vordringenden Individualısmus, 1648—1800. (Kırchen-


